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Û 'e Qualir-i. ^H^Uonelle Zustand der Tiere vor der Schlachtung übt einen starken Einfluß 
s6'96n sind vers U-7 daraus hergestellten Produkte aus. In einer großen Anzahl von Untersuch- 

OqrsfelI ° '^ ene â^ oren dieser Beziehung berücksichtigt worden. Eine zusammenfas- 
a> n ,  wj ,'esf-r Problematik, insbesondere unter dem Gesichtspunkt der Muskeldege- 
deS rnê reren U ( l 968) gegeben. In der vorliegenden Arbeit werden Ergebnisse
s(. ?er* ^ährend w ers“ cbun9en berichtet, die unter solchen Bedingungen gewonnen werden, die 
se *n körper|- |̂ S ' 'erl'rar>sportes und vor der Schlachtung sehr ähnlich sind. Im Vordergrund 

rVersorqUnq !C ® ,unc* •'bermale Belastungen sowie die Erregung und eine unzureichende Was-¡„ ^0r9unq d t - m e .rnra'e °e'°srungen sowie die trregung und eine unzureichende W< 
pr ere,) Milieuer 'ere; ^'e auf9ezeigl'«n Veränderungen verschiedener Funktionen und des 
Siet.Ü̂ e und ^ e™ Ö9^c ên Schußfolgerungen über die zu erwartende Qualität der Fleisch- 
0 r ^nen Zu L ,.'e Schaffung von Bedingungen, um solche Veränderungen zu verhindern 
'v«L,1's,>'us ist • ä ûn9 ein 'ger bisher vorliegender Befunde beitragen. Das innere Milieu 
sck6le,r>em« ln “ iesem Sinne das Plasma und die Flüssigkeit,
¡ / " I W  Ul̂ 9'bt. Die Stabilität des inneren Milieus, die

des
die die Zellen und andere G e- 

durch die Konstanz des osmoti-

blt,

. i »»ui ivwĵ  w iv uui v,ii u ic r\uiniuii4k uoj ujiiiui i

die* eS der lonenzusammensetzung und der Volumina gekennzeichnet
erste Voraussetzung eines freien und unabhängigen Lebens.

der b^ratur 'ipr\ âU âr ê o c*er Schweine bei Zimmertemperaturen hat eine Erhöhung der Rek- 
L durch • b'S ZU 3 C ZUr Folge (LYHS u- WACHTEL , 1966). Der Grad der Erhöhung 

vr,6 '!]6 ncla rdlaufarbeit ist bei gegebener Körpermasse (KM) der Schweine in ho-d*r , ■'“'Je . ---- — MVI yvyvuauci i\wipcimu»c ocr Jcnwcme in no-
daßbC>Uf,eist-u 7  Um9ebun9stemperatur (UT) abhängig (STEINHARDT, 1966). Die Begrenzung 

die äbl'9̂ ce'*' war eng mit dem Anstieg der RT verbunden. Es geht daraus hervor, 
sch lr*sb®sond '5r9er '̂cbe Belastung eine Besiehung zur Wärmeregulation des Organismus hat

(„¡j Cre vom Grad und von der Variabilität der thermalen Isolation abhängig ist. Haus- 
taL VpeffL 9r°ßer KM sind empfindlich gegenüber hohen UT. Bei ihnen ist die Ausbildung 

®'n felof ™'6 e .'n sPezielles Problem. Die Mechanismen der Wärmeabgabe sind beim Haus- 
^p^^end ' \ ? er'n9 aus9ePrägt. Fehlt die Möglichkeit zum Ausgleich dieses Mangels durch 
H V h i J  erbeltensweisen, kann es bei höheren UT zu Wärmestauungen mit Beeinträchtig
te ^Seq v^e1 7  Funklron»ysteme und zu Produktbnseinbußen kommen. Das geht aus Unter- 
) ,?64) " ROBINSO n  u . LEE (1941), HEITMAN u. M it. (1949, 1951, 1954), WUNDER-
‘ \  '  INGRAM (1964 a ,b , 1965), FORREST u . M it. (1968) u .a . hervor.

ŜSDe! l
cnerung, Wörmeentspeicherung.

F'n'9e der Fragen, die mit der körperlichen Belastung und der Wärmebelastung
V
N ^ e in e  " " 96 ° er rra9en, die mit der körperlichen Belastung und der Wärmebelastung 
<lit . Wiçj ®̂rbunden sind, betreffen die Faktoren, die die Ausbildung der Hyperthermie 
\  ^W6in 6 er*t*Hung der Normothermie beeinflussen, den Grad der Hyperthermie, den

^ ritte e^ra9en können und den Punkt, an welchem die Regulationsfähigkeit der Tiere 
n ^ i rd.

b®; i Ir'6 Ausb'(Jciun9 einer Hyperthermie an Schweinen in verschiedenen Entwicklungs- 
^  ' Von 35 C und konstanter Luftfeuchtigkeit (RT-Erhöhung 3 -3 ,5°C) führt zu dem 

J* Eq^. ®luBer êr ^'e Körperzusammensetzung und funktionelle Faktoren der ein- 
\ ! C 'gngsstadien von größerer Bedeutung sind. Die bis zum Erreichen des festgeleg- 

^ '2$ 4n HyPerthermie benötigte Zeit beträgt 221,293,340 und 157 min bei Schweinen 
60-65 und 80-95 kg. Sie ist am größten bei den Schweinen von 60-65 kg.
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Die gespeicherte Wärmemenge kann aus der Erhöhung der RT, der KM der Tiere und d®r^
sehen Wärme von 0,83 kcal/kg errechnet werden (BURTON u. EDHOLM 1955). Die Wör̂

peicherungsrate bildet mit der Körpermasse der Schweine eine e-Funktion. Sie wird b,s «
KM von 60 .-65 kg nur geringgrading von 17 auf 27 kcal/h erhöht und erstebei 80-95 k9

1 e\W<76 kcal/h bedeutend gesteigert. Während bei der Ausbildung der Hyperthermie morph°  ̂
und funktionelle Besonderheiten der einzelnen Entwicklungsstad:en der Schweine in 
tionen zum Ausdruck kommen, scheint bei der Wiederherstellung der Normothermie b«1
18-22°C d ie KM der mestimmende Faktor zu sein. Der RT-Abfall steht in einer negatW*"

0nearen Funktion und die Wärmeentspeicherung in positiver linearer Beziehung mit der ^
die Tiere mit einer KM von 20-25 kg erreichen 60 min nach Beendigung der Wärmebel05, 
die Ausgangswerte der RT. Aus dem RT-Abfall der Übrigen Gruppen läßt sich errechne0'^ 
bei Schweinen von 40-45, 60-65 und 80-95 kg die Ausgangswerte der RT 71,78 und ”  j  
nach der Beendigung der Wärmebelastung erreicht sein.werden. Es läßt sich die SchM5  ̂
ziehen, daß sowohl Schweine mit kleiner KM als auch solche mit große r KM gegenüb 
UT empfindlich sind. Die Anpassungsfähigkeit wrd insbesondere durch funktionelle B®5 ^ 
heiten der unterschiedlichen Entwicklungsstadien beeinflußt. Wenn die Schweine durcN 
kte Muskelarbeit, Erregung oder hohe UT bedingt, eine Hyperthermie haben, so ist di®,f; 
herstellung der Normothermie bei gegebener UT und bei Einzeltieren von der KM der •>  ̂
abhä ngig und bei gegebener KM von der^UT. Die obere Gr enze der Verträglichkeit °^ j 
perthermie liegt zwischen 42,5 und 43,5 C . Hausschweine mit einer KM von 60-65 kg
aus morphologischer und funktioneller Sicht gegenüber einer Wärmebelastung o ffe n s if !

»die günstigsten Voraussetzungen. Aus Untersuchungen Uber die Körperzusammensetzung _  
Schweine (CUTHBERTSON u. POMEROY 1962, BROOKS u. M it, 1964) geht hervor, ^  
Muskelbildung bis zu einer KM von 70 kg Uberwiegt und danach in verringertem Maß® e m 
Zwischen 70 und 120 kg Uberwiegt jedoch noch nicht der Fettgehalt des Körpers. Di® 
latur enthält den größten Teil des Wassers. Das Fett enthält sehr wenig Wasser. Der G® 
körperwassergehalt nimmt linear, der Gehalt an extrazellulärem Wasser exponentiell ^¡.¡i
Zunahme der KM ab (HÖRNICKE 1962). Der intrazelluläre Wassergehalt steigt jedoch t. . . .  d i*einer KM von 60-655 kg an und fällt bei größerer KM wieder ab. Untersuchungen über °^: 
globinmenge ergaben, daß Schweine von 60-65 kg KM sowohl in Ruhe als auch nach 
die höchste relative Hämoglobinmenge haben (STEINHARDT u. M it. 1970). Diese Ti®(* f 
die niedrigste Herzschlagrequenz in Ruhe und während der Ausbildung der Hypertherf1'11*' 
se Befunde weisen darauf hin, daß Schweine von dieser KM die größte Muskelmasse hoOP

2 . Wasserhaushaushalt, Osmolarlät.

Ein anderes wichtiges Problem stellt der Wasserhaushalt und die Wasserv®1 
der Schweine dar. Die Untersuchungen von HÖRNICKE (1962) zeigen, daß insbesond®'*^
extrazelluläre Wasser mit der Zunahme der KM stark abnimmt. Bei hohen UT steig5 
serverbrouch der Schweine an (HOLMES u. MOUNT 1967), Wenn Mastschweine mite>
geringen extrazellulären Wassergehalt längere Zeit keine Gelegenheit zur Wasseraufr0
hatten und einer Wärmebelastung ausgesetzt sind, so werden an ihre Regulationsföhi9K J  
besonders hohe Anforderungen gestellt. Ein stärkerer Wasserverlust unter diesen Bedif’S“ /̂; 
kann einer der wesentlichen Faktoren sein, die die Anpassungsfähigkeit der Tiere be9r*V  
In den vorliegenden Untersuchungen ist die Frage des Wasserverlustes berücksichtig5 
Beim Hausschwein in Hyperthermie stellt der Wasserverlust durch den Harn und Speich® A  
cheinend den Hauptanteil da r, da die Wasserabgabe durch die Haut der Flanke und ' 
wand bis zu einer RT von 41 C bei 2-12 Monate alten Schweinen (Large White, Land10 w

m  _ /_  u I :__I ___ I ___A-L—I_______________ I L!- on _ /_2 i___________ i_____ ,um 30 g/m
1967). Ein _ _ _____  ___________
zu stände (MOUNT Ï962 , 1968). Die Speichelabgabe in Hyperthermie hat offensich^'6

h liegt und nur in der Achselgegend bis 80 g/m  ̂ h ansteigen kann 
1967). Eine Erhöhung des Wasserverlustes kommt auch durch Verdunstung von den At®(fj^f
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HArdt iq  ̂Un̂  2ur R*9ulation des pH-Wertesund des lonenhaushaltes (STUDZINSKI u. STEIN- 
V®r9leich|-?u ^^JDZINSKI 1968). Der Speichelfluß ist jedoch infolge einer mit der Niere un- 
VeflustC 'û 1 êr'n9eren Konzentrations- und Selektionsfähigkeit mit einem größeren Wasser- 
^ '•ou^ Unc*en' wurden Speichelgesamtmengen von 1-2 1 von den Schweinen abgegeben. 
êrVorqCuaUS C*em re â t 'ven Gesamtwasserverlust während der Ausbildung der Hyperthermie 

Un9 hau ** â ên ^'e Tiere die beste Anpassungsfähigkeit, die das meiste Wasser zur Verfüg
te  Be*;6?' Um ^ossc ê '^un9svor9änge#u realisieren. In den folgenden Abschnitten wird 

un9 zwischen Atemfunktion und Exketionsfunktion hervorgehoben.

&*i j ^er Hamfluß wird mit dem Anstieg der RT, insbesondere bei höheren RT verringert, 
der V6r|?n êr Wärmebelastung liegt der Hamfluß über dem der KontrollUntersuchungen. Mit 
a 9̂abe 'J^erun9 des Harnflusses und bei einer RT von 40 ,5°C  beginnt eine stärkere Speichel- 

. er Gesamtwasserverlust durch Ham und Speichel beträgt 16,22,32 und 8 ml/lcg bei 
' ~45/ 60-65 und 80-95 kg.

beträgt l. Att dem Anstieg der RT ist ein Anstieg der Plasmaosmolarität zu verzeichnen. Er 
^ kg $clS e ‘ner von 40 ,5 °C  5 ,5 ,2  und 3 mosmol/l bei 20-25, 40-45, 60-65 und 80- 

dern AWe'.nen' ^er 9er'n9e Anstieg der Plasmaosmolarität im Beginn der Hyperthermie kann 
iuscirnrne ^st'e9 der Blutglukosekonzentration und mit Konzentrationsänderungen einiger Ionen 

den e än ên‘ zu einer RT von 42 ,5 °C  ist ein Enstieg von 24,21,22 und 22 mosmol/l 
 ̂e'n sf61̂ ŝP‘rechenden Gruppen festzustellen. Bei allen Gruppen ist bis zu einer RT von 40,5° 

^5 ’Hosrn ,eJ er Anstieg der Osmola rität des Harnes Nachweisbar. Er beträgt 130, 155, 238 und 
^ Wird  ̂ ê ' 20-25, 40-45, 60-65 und 80-95 kg Schweinen. Bei weiterer Erhöhung der 
jN  ] ]2 'e ^ 'n o la ritä t des Harnes wieder verringert. Die Verringerung betrögt 63,103,76 
0̂rdt l 97 °̂Srn°^/l bei den entsprechenden Gruppen bis zur RT von 42 ,5°C  (Georgiev u. Stein- 

Osmolarität des Speichels steigt mit dem Speichelfluß an. Der Anstieg beträ-

II»'
<

4

5s,60*r Ansti' W Ur,c* 2̂ mosmol/l bei den entsprechenden Gruppen. Mit der Zunahme der KM wi rd 
e9 der Osmolar ität des Speichels größer.

j'11' daßH1 -̂e Untersuchungen von DONTAS (1939) und BIANCA (1965a,b) deuten darauf 
% > ißs Je Änderung der Osmola rität des Plasmas bei Dehydration die Atemfunktion und die 

reduS. ret'°n bei Hunden und Rindern beeinflußt. Bei dehydrierten Menschen in Hyperther- 
f ^65jert ver9 rößerte Plasmaosmolarität die Atemreaktion (SENAY 1969). BIANCA u.

âr,6en auch bei UT von 15°C an dehydrierten Rindern eine Herabsetzung der Atem- 
e'ne Erhöhung des Atemzugvolumens. Die Schwelle der RT, bei der die Afem- 

k®Hrj. f |9erur>g un<̂  ^'e Schweißsekretion ausgelöst werden, ist bei Dehydration erhöht 
|6S âs$e k êbydration auf den normalen Wert zurück. Es liegt nahe, die Veränderungen 

, dje Qushaltes und der Osmolarität unter diesen Bedingungen als Faktoren zu betrach- 
,6r?iSgerf Atemfunktion und die Beziehung zwischen Atemfrequenz und RT beetflussen. Der 
flt| 'lern p* ^nsl 'e9 der Atemfrequenz während der Wärmebelastung beginnt bei Schweinen 

an dem die Plasmaosmolarität stärker ansteigt. An diesem Punkt wi rd 
6!st*üste|| srT1°la  rität des Harnes wieder verringert, und es ist eine stärkere Speichelabgabe 

Rf en- Die Fähigkeit der Niere zur Absonderung eines konzentrierten Harnes hat bei 
^  V/j ^ ^ .A D ,5°C  unter den gegebenen Bedingungen offensichtlich ein Maximum erreicht 
le V6rjo ‘ weiterer Steigerung der RT wieder verringert. Die Durchblutung der Niere und 

3. u r9un9 mit O2 scheinen von Bedeutung zu sein.
Vpe,

rVentilatjon, pH-Wert, lonenkonzentretion.

"»1,er>sive p, ^ enig oder nicht schwitzende Tierarten realisieren ihre Wärmeabgabe über die 
in Urcbblutung der Körperoberfläche und über die Atemwege. Die Atemwege stellen

'°r' Qqf *n ^ °n t zwischen Körperkern und Umgebung her. Die Umschaltung der Atemfunk- 
lr> mö9lichst kleines Atemzugvolumen bei möglichst hoher Atemfrequenz und einem
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nicht sehr hohen Atemminutenvolumen stellt den Grundvorgang des Wörmehechelns dar. 
Verhältnis von alveolä rer Ventilation zur Gesamtventilation kommt eine besondere
zu. Der Wirkungsgrad des Wörmehechelns wird durch die mit der verstärkten Tätigkeit d*r  ̂
muskulatur verbundene, erhöhte Wärmebildung eingeschränkt. Weitere den Wirkungsgrad
schränkende Faktoren stehen in einem Zusammenhang mit der pH- und Osmoregulations'J 0S C n r a n K e n a e  r a K r o  r e n  J i c n e n  m  e i n e m  ¿ - u a u m m c m i u i i y  u m  u c i  p i i -  v n u  v a i n v i c y w i M i . * -  §

keit. Die Konstanz des inneren Milieus setzt die Kontrolle einer großen Zahl physiolog'5̂A ff)
und chemischer Faktoren im Blut und damit in der extrazelluiä ren Flüssigkeit voraus, un°

nd«̂stehen für die Kontrollfunktion nur wenige Organe zur Verfügung. Die daraus resultieren . 
phere und zentrale Vermaschung der Regelkreise für den Gaswechsel und die WärmeregU ^ (i
birgt die Gefahr von Funktionsstörungen in sich. Die mit dem Wärmehecheln bei Schwein®^
bundene alveolä re Hyperventillation hat eine stärkere Belastung einer Reihe anderer Fun  ̂
Systeme zur Folge und beeinflußt dadurch die Widerstandsfähigkeit der Tiere. Die Regu 0 ^  
fähigkeit der Schweine ist von der jahreszeitlichen Anpassung und vom Trainingszustand 0 j
gig (WUNDERSEE 1964, ADDIS u. M it. 1967, STEINHARDT u. M it. 1970). Die WdrmeP”  
führt zu einer Erhöhung des Blut-pH-Wertes um 0 ,22 . Die inadäquate Abatmung von C02 
die Ausschweidung alkalischer Substanzen im Ham erforderlich. Das zeigt sich an e.'ner ö 
des Ham-pH-Wertes von 5 ,5 -6 ,5  auf 8 ,5 . Es handelt sich u .a . um N a, IC, PO4 und HC U  
(STUDZINSKI u. STEINHARDT 1967). Die Konzentration dieser Substanzen im Ham wird.|<j 
und trägt offensichtlich in Verbindung mit dem verringerten hamfluß zu dem starken An5̂
der Osmola rität des Harnes bei. In der Veränderung des Ham-pH-Wertes können größer« 20"
schiede bei Schweinen mit unterschiedlicher KM festgestellt werden. Bei Schweinen von |  
kg KM steigt der pH-Wert von 6 ,17  mit der Erhöhung der RT auf 8 ,29 an . Ein Abfall i*f %

.1 • .  I .  I___ I____L a.__ k l ’.M. A_____- Y  KA VA,; rA _____perthermie nicht zu beobachten. Mit der Zunahme der KM wi rd die Erhöhung des Harn-f ̂  , 
tes in Hyperthermie geringgradiger, und es ist bei höheren Garden der Hyperthermie
wieder ein Abfall zu beobachten. An dem Punkt der RT, an dem die Osmola rität des Ho^
Zufällen beginnt, beginnt ein Anstieg des pH-Wertes des Blutes. Nun wi rd die Aussch«'^.......... . . .  «d H
alkalischer Substanzen durch den Speichel erhöht. Der pH-Wert des Speichels liegt zw's
8 ,5  und 9 ,5 . Es handelt sich bei den im Speichel gelösten Substanzen u .a . um Na, de**®” 
Konzentration sich mit dem Speichelfluß ändert, und um K sowie um H C 0 3 (STU D Z lN S^ ,und um K sowie um
STEINHARDT 1967,STUDZINSKI 1968). Mit der Speichelabgabe ist jedoefi ein größerer'^
ser verlust verbunden, so daß der Anstieg der Osmola rität des Plasmas zwa r geringgradig y  
zögert^aber nicht verhindert wird. Bei einem weiteren Anstieg der Plasmaosmolar ität °b^ |
von 42°C wird die Atemfrequenz bereits verringert und dadurch die Wärmeregulationsi 
noch weiter eingeschränkt.

gert und die Konzentrazion von Kanfänglich erhöht. In den Konzentrationsänderungen 
Unterschiede bei Schweinen in verschiedenen Entwicklungsstadien festgestellt werden.

Erb^Im Blutplasma ist insbesondere bei höheren Graden der Hyperthermie eine «> 
der Konzentration an anorganischem PO^ nachweisbar. Die Konzentration an Na wird v® .̂

4 . Blutglukose.

Viele Fakto ren üben einen Einfluß au f die Blutglukosenzentration aus und * ^  
an ihrer Veränderung beteiligt sein. Bei körperlicher und thermaler Belastung müssen d<®̂  
ränderungen der Blutglukosekonzentration in enger Beziehung mit der Leistungsfähigkeit 
Herzkreislaufsystems und speziell mit der Oj-Versorgung des Organismus betrachtet werd«

ROWELL u. M it. (1968) fanden in dem venösen Blut der Leber bei Menschei1' 
in hohen UT eine erschöpfende Arbeitsleistung zu bewältigen hatten, einen Anstieg de( ^  
glukosekonzentration bis auf 221 mg/100 ml (131-327 mg/100 ml) und eine fast völlig« fi5 
tion des 02 aus dem Blut, das die Leber durchströmt hatte. Der Gehalt des a rteriellen » 
an Laktat stieg stark an.



f'°n um 10 m / i ^ We'nen 'st m’f c*®m Ansti®9 der RT eine Erhöhung der Blutglukosekonzentra- 
Sctan solche s k m* ver^unc*en- 1° dieser Reaktion lassen sich Unterschiede nachweisen zw i- 
®|s 9ut und l |C ^e 'nenr die nach der Länge der Zeit bis zum Erreichen der festgelegten RT 
r*9innt ein stH i*0™ re9ulierende Tiere unterteilt worden sind. Bei gut regulierenden Tieren 
j?' höheren G * ? re r^nst'e9 der Blutglukosekonzentration erst zwischen der RT von 40,5-41°C . 

®und 12o rng/lQ0 ^  ^ l̂5ert l̂erm'e l 'e9en die Werte der Blutglukosekonzentration zwischen

'auh°rbeif h e ^ l1ininiun9en der Blutglukosekonzentration vor, während und nach einer Standard- 
daß wäh' -i V°n ”  ^  urK* ^  ^ an Schweinen mit und ohne M ilz führten zu dem Ergebnis

an. Es folgt ein Abfall des Blutglukosegehaltes.
. '5“c  si^ * * n d e  l'®9®n die Werte bei 139 bzw. 161% gegenüber dem Ausgangswert, 

nn nn_L .. le Blutglukosekonzentration von 117 auf 103% bei Arbeitsbeginn und steigt

' aQ8 wäh a  '  una *" an icnwemen nut und ohne M ilz führten zu dem crgec
9r°dig und be^ 6r ^  m'n vor der Bauforbeit der Blutglü kosege halt bei 15 und 35°C gering- 
l®'9t die Blut' I Tieren mit und ohne M ilz stärker ansteigt. Während der Laufarbeit
N W ,  A t9luk°sekonzentration bei 15 und 35°C auf 175% bzw. 204% und bis 5 min nach 
0 -»in 2  L°ufes auf 203% bzw. 237%Bei ,5W h  Arbeitsende li

nach 7  .di® Blutglukc ___________________________________ w____________ w.
fhin auf 150% an. Nach 10 min Laufarbeit beträgt sie 146% des Ausgangswertes.

^ QH des W5 T !n 00 cb Adseitsende ist ®'h Wert von 158% zu verzeichnen. Danach folgt 
*"®it die stä^ 6S QÛ  ^0 m'n nach Arbeitsende. Schweine ohne Milz zeigen bei Laut

e te n  Blutzuckeranstiege (STEINHARDT u. GRAUL 1970).

¡j^^chen ¡ŝ j^ °^ endste Erscheinung bei den Blutglukoseveränderungen der Schweine in den 
^^B'gung ,je außerordentlich große Blutglukoseanstieg während und noch bis 5 min nach 
C  '̂6 Bei UT Quiar^ ' t> Der Anstieg ist am stärksten bei hohen UT. In diesem Zusammenhang 
n ' ^hwein- iV° n ^  ^ festgestellte beachtliche Blutvolumenabnahme und Hämokonzentration«Hstig n

ein

nen ¡St H wiwiomung dci aen DiurgiuKo
6r'BiglJna fĴ _eir außerordentlich große Blutglukoseanstieg während und noch bis 5 min nach

¡eg ist am stärkste!
veir|en ha ~ ° -------e beachtliche Blut

V "eS® in e-n berUcks'chtigt werden. Es liegt nahe, die Ursachen für die starken Blutglukose- 
V > u n g  C*QS verr'n9erte Blutvolumen bedingten, mangelhaften Durchblutung und
U>che Qn ' ährstoffen, insbesondere 0 - , zu sehen. Die Ansicht wird gestützt durch die 
g d'e 9®rin ' Z °*en Tieren bei UT von -5®C. Normale Tiere hatten bei Laufarbeit in diesen 
W ^^herujf j  ^asrnavolumenabnahme von 5-6% und dadurch bei Arbeitsbeginn infolge der 

' ®in« w ? der M ilz sogar eine Zunahme des Ruheblutvolumens. Erst nach 5 min Laufarbeit
 ̂ 9̂ nuber  ̂ °̂ eS ®̂uivo*umens bis au  ̂ Ruheblutvolumen ein . Di«

q ?.nii|^|__ in®n bei UT von 15 und 35°C die geringgradigsten Blutglukoseanstiege, während
iese Tiere hatten

>*>)
qj- v  wio yciiiiyyiuuiysicn ui uiy iumj»cui i»i icyc, wutti cnu

'®re bei -5°C die stärksten Blutglukoseanstiege besaßen (PETZOLD u. M it. 1970

Und Schlußfolgerungen.

pq̂ 9ur>g Un<̂ .'e Veränderungen der Reaktionen bei Schweinen nach körperlicher Belastung, 
^.^gsföhj ln hlyperthermie sind sehr ähnlich. Die durch einseitige Stallhaltung wenig an- 
()• chlochtv- uer2kre« 'auf-  und Atmungsfunktion der Schweine kann als auslösender Faktor 
V(rr,r Bezieh,',6 ve^üsten und Qualitätsminderungen beteiligt sein. Der zentrale Faktor
Hy '̂^eru^g j 0® scheint die Oj-Versorgung der Gewebe zu sein. Muskelarbeit ist mit einer 
V ° lyseProd L ATP~Geholtes verbunden (BENDALL 1960). Der Gehalt an ATP und seine 
L  ^lykolyjg0 te eh rend  der ersten Stunden nach der Schlachtung bestimmen die Intensität 
« i^ >r®*erven'r^ UŜ eBlrbe't kann ¡® nach Intensität und Dauer zu einer Verminderung der G ly -  
istT ^ r a t i  übren- Beachtenswert erscheint die Tatsache, daß die Erhöhung der Blutgluko- 
di_ v ' hokJ0?.*5®' ®'n®n' Standardlauf in hohem Maße von der Umgebunatemperatur abhängiUmgebun^temperatur abhängig 

erreichen die Blutglukosewerte solche Ausmaße, daß
die J* ' hohen 11 ' einem Standardlauf 

Uni9*bungstemperaturen. 
k* ver| Paz'töf der Ni®re für Glukose überschritten werden kann, womit Glukose durch 

d° reA9.eBen kann. G leichzeitig ist bei körperlicher Arbeit der Schweine eine star- 
er Milchsäurekonzentration im Blut festzustellen (MUELLE u . M it. 1968). Diesel-
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<0ben Befunde sind beim Menschen während erschöpfender Arbeit in Hohen Umgebungstemp®| 
ren durch ROWELL u. M it. (1968) nachgewiesen werden. Die thermo regulatcr i sehe Dur 
tung der Körperberfläche und die reduzierte intestinale Durchblutung begrenzen offensici 
die Oj-Versorgung der Leber u .a . Organe und führen zur Freigabe solcher Glukosemeng®n 
zur verringerten Aufnahme von Milchsäure. Das relativ kleine Blutvolumen der Schwein® 
(HANSARD u. M it. 1953, WACHTEL 1967) und während der Laufarbeit noch verkleinert® 
volumen (PETZOLD u. M it. 1970) sind ungünstige Faktoren.

Die Begrenzung der Wirksamkeit de r Atemfunktion im Rahmen der körperlich**^ 
Belastung und der Wärmeregulation ergibt sich aus der Beziehung zur pH-Wert-Regulation 
zum Wasserhaushalt.

Der Einfluß der Erregung der Schweine ist mit der Frage der sympatho-adreno^ 
lären Aktivität (SAMA) verbunden. Durch subkutane Verabreichung von Adrenalin (CUN ,, 
GHAM u. FRIEND 1965) und durch i . v .  Infusion (HORTELENDY u. M it. 1966) ist eine ^  
Erhöhung der Blutglukosekonzentrbtion und der Konzentration der freien Fettsäuren zu e'1* 1 
Bei Wärmebelastung scheint es jedoch zu einer Hemmung des SAMA zu kommen.
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